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Frühes Aus
für Simon Zügel
E-Sportler nimmt Erfahrungen mit.

(hes). Für E-Sportler Simon Zügel aus
Oppenweiler war das Grand Final der
deutschen Einzelmeisterschaft ziem-
lich schnell beendet. Am ersten Tag
des Turniers, das mit dem Programm
FIFA 21 gespielt wurde, musste der
16-jährige Fußballer von der SG Op-
penweiler/Strümpfelbach Nieder-
lagen hinnehmen. Er verlor zunächst
die beiden Partien gegen Erol Bern-
hardt vom FC St. Pauli mit 1:3 und
2:4. Knapp war es gegen Lukas Rath-
geb vom FC Augsburg. Simon Zügel
gewann das Hinspiel mit 2:1 und hat-
te dann aber im Rückspiel mit 1:2 das
Nachsehen. Das anschließende Elfme-
terschießen entschied der Augsburger
hauchdünn für sich. Chancenlos war
der SGOS-Kicker beim 0:4 und 0:6
gegen den früheren Titelträger Tim
Katnawatos vom 1. FC Köln. „Ich hat-
te mir mehr erhofft. Allerdings als
jüngster Teilnehmer überhaupt unter
den Top 16 Deutschlands auf der
Playstation zu sein, ehrt mich sehr. In
meinem ersten E-Sports-Jahr lief es
viel besser, als gedacht. Ich werde
nächstes Jahr weitermachen und wie-
der alles geben“, sagt Simon Zügel,
der für das Team von Mizka Esports
aus dem Remstal aktiv ist.

Nach erstem Spiel
ist bereits Schluss
Beachvolleyballer Harms verliert.

(hes). Lediglich eine Partie absolvierte
Beachvolleyballer Yannick Harms aus
Backnang beim Vier-Sterne-Weltcup
im tschechischen Ostrava. Dort wollte
er zusammen mit Philipp Arne Berg-
mann aus Hameln über die Qualifika-
tion ins Hauptfeld einziehen. Dies ge-
lang aber nicht. Das erste Spiel der
K.-o.-Runde verloren die beiden
Deutschen gegen die Italiener Jakob
Windisch und Samuele Cottafava mit
0:2 (21:23, 16:21). Damit standen das
Aus und die verpasste Qualifikation
fürs Hauptturnier fest. „Auch wenn es
Spaß gemacht hat, nach so langer Zeit
wieder gemeinsam auf dem Court zu
stehen, fehlt uns aktuell noch die
Spielpraxis und das entsprechende
Selbstvertrauen, die knappen Dinger
zu gewinnen“, blickt Yannick Harms
aufs Turnier in Ostrava zurück.

TSG 1846 bietet
Parkourworkshop an
Die TSG Backnang 1846 startet mit
einem Parkourschnupperangebot ein
Pilotprojekt. Am Samstag, 12. Juni,
werden die Traceurs Dennis Eitle und
Freddy Omlohr in zwei Einheiten in-
teressierten Kindern zwischen zehn
und 13 Jahren coronakonform die
Sportart Parkour näherbringen. In
dem Schnupperworkshop werden die
Grundlagen erlernt und gezeigt, wel-
che Techniken es gibt und wie man sie
auf die unterschiedlichen Hindernisse
anwenden kann. In zwei Workshops
von 10 bis 12 Uhr und von 13 bis 15
Uhr wird in je zwei Fünfergruppen mit
den Traceurs gearbeitet. Das Angebot
ist kostenfrei und kann über die
Homepage www.tsg1846.de gebucht
werden. Voraussetzung für die Teilnah-
me ist ein tagesaktueller Coronatest.
Hierzu reicht der 60-Stunden-Test der
Schule aus. Weitere Informationen gibt
es bei der TSG-Geschäftsstelle per
E-Mail unter info@tsg-backnang.de.

Neuer Trainer bei
der Spvgg Unterrot
Wechsel bei den Fußballern.

(pm). Die Fußballer der Spvgg Unter-
rot (Kreisliga B 2) planen für die neue
Saison. Nachdem der bisherige Edu-
ardo Espinos Molina aus beruflichen
Gründen als Trainer nicht mehr zur
Verfügung steht, gibt es mit dem Un-
terroter Urgestein Phillip Smolka ei-
nen Nachfolger. Er hatte vor drei Jah-
ren seine aktive Laufbahn beendet.
Molina bleibt der Spvgg aber als
Spieler erhalten. Hingegen verlassen
Louis Walz (SV Westheim) und Maikel
Abel (Ziel unbekannt) den Verein. Mit
Emrah Bildirici (TAHV Gaildorf), Do-
minik Reisenbüchler (TSV Gaildorf)
und Momcelo Pavovic (reaktiviert)
gibt es aber drei Zugänge. Außerdem
kehren die langzeitverletzten Niko
Valiak und Patrick Rybortz zurück.
Die zweite Mannschaft in der Kreis-
liga B 5 wird weiterhin von Ahmet
Sahin betreut. Neu angemeldet wurde
eine A-Junioren-Mannschaft hat. Die
SGM mit Eutendorf und Ottendorf
besteht größtenteils aus Unterrotern.
Steffen Schöck und Jochen Schimo-
nek werden das Team trainieren.

Von Heiko Schmidt

Ein fester Bestandteil des Backnanger
Schachs ist Arik Braun. In seiner Kind-
heit, später in der Jugend und nun bei
den Erwachsenen sorgt er auf nationaler
und internationaler Bühne für Aufsehen.
Jüngstes Beispiel dafür ist das Qualifi-
kationsturnier für den Weltcup der Fide,
dem Weltschachverband. Gespielt wurde
dabei im Hybridformat. Das heißt: Der
Spieler hat ein Schachbrett vor sich, gibt
aber dann seinen Zug in den Computer
ein. Da alle deutschen Spieler in Magde-
burg spielten, entstand tatsächlich etwas
Turnieratmosphäre, die Arik Braun sehr
genoss. Der heute 33-Jährige sagt dazu:
„In den letzten Jahren ist Schach ja zur
Internetsportart geworden – ich treffe
jetzt immer wieder auf Gegner, die prak-
tisch noch nie an einem Schachbrett mir
gegenübergesessen haben, sondern nur
am Bildschirm.“ Das Mitglied des SV
Backnang schiebt nach: „Ich denke gerne
am Brett, das ist irgendwie plastischer.
So habe ich das damals bei meinem
Backnanger Trainer Ulrich Haag gelernt,
so gefällt mir das immer noch.“

Neu für den Großmeister war auch der
Turniermodus. Es wurden drei Runden
im K.-o.-System ausgetragen, jeweils mit
Hin- und Rückspiel. „Es war das erste
K.-o.-Turnier meines Lebens“, sagt Arik
Braun dazu und schiebt nach: „Sehr
spannend.“ In der ersten Runde setzte er
sich mit 2:0 gegen den Großmeister Ni-
kola Djukic, der eine Elozahl (Wertungs-
zahl) von 2 510 hat, durch. Braun steht
momentan bei einer Wertungszahl von
2 609, wird also stärker als sein Kontra-
hent eingestuft. In der zweiten Runde
schaltete er in einem packenden Kampf
den russischen Großmeister Ivan Rosum
(2 549) mit einem Sieg und einem Remis
aus – 1,5:0,5. „Ich habe bewundert, wie
Arik die Kurve bekommen und welche
mentale Stärke er gezeigt hat“, sagt Trai-
ner Ulrich Haag, der die Partien seines
Schützlings verfolgt hat.

„Das Turnier lief fantastisch für
Arik“, freut sich sein Backnanger
Trainer Ulrich Haag.

Arik Braun löste in der dritten Runde
dann souverän das Ticket für den Welt-
cup durch seinen 1,5:0,5-Sieg gegen den
leicht favorisierten russischen Großmeis-
ter Aleksandr Rakhmanov (2 651). Im
Hinspiel gab es für den Deutschen einige
bange Momente in der Eröffnung zu
überstehen. Rakhmanov hatte einen Läu-
ferrückzug vorbereitet, in dessen Folge
Arik am Damenflügel in Schwierigkeiten
steckte. Mit einigen taktischen Kniffen
sorgte das Mitglied des SV Backnang
jedoch dafür, nach befreienden Bauern-
zügen und geschicktem Einsatz seiner
Springer zu gewinnen. Im Rückspiel
stand Arik Braun nach der Eröffnung
blendend und wollte nun den Sieg er-
zwingen. Kurze Zeit später fand er sich
in einem unangenehmen Endspiel wieder,

in dem das Remis gerettet wurde. Mit
1,5:0,5 gewann er damit sein Finalmatch
und qualifizierte sich für den Fide-Welt-
cup, der vom 10. Juli bis 6. August im
russischen Sotschi ebenfalls im K.-o.-
Wettbewerb stattfinden soll.

„Das Turnier lief fantastisch für Arik.
Mit fünf Punkten aus sechs Partien
könnte er eine Leistungszahl von 2 843
erreichen. Mit dieser tollen Leistung be-
wegt er sich auf dem Niveau des Welt-
meisters Magnus Carlsen aus Norwegen,
dessen Elozahl bei 2 847 liegt“, freut sich
Ulrich Haag, der Arik Braun bis zu des-
sen Alter von 18 Jahren aktiv als Trainer
begleitet hat. Haag pflegt aber auch da-
nach noch regelmäßigen Kontakt zu sei-
nem Schützling und wertet mit ihm die
eine oder andere Partie aus. Das wird be-
stimmt auch bis zum Beginn des Welt-
cups gemacht. An diesem Turnier sollen
insgesamt 206 Spieler teilnehmen. 47 da-
von kommen aus Europa. Einen Platz
davon hat sich Arik Braun erkämpft.
„Wenn er genauso konzentriert zu Werke
geht, dann wird es spannend“, prognosti-
ziert sein Trainer Ulrich Haag.

Arik Braun setzt weiteres Ausrufezeichen
Er gehört zu den besten deutschen Schachspielern. Das Mitglied des SV Backnang hat beim Qualifikationsturnier das Ticket für den
Fide-Weltcup, die Vorstufe für die Weltmeisterschaft, gelöst. Der Großmeister absolvierte dabei sein erstes Turnier im Hybridformat.

Arik Braun hat beim Qualifikationsturnier in Magdeburg groß aufgetrumpft. Foto: Deutscher Schachbund

n Am 8. Februar 1988 wurde Arik Braun in
Aerising geboren. Das Schachspielen erlern-
te er im Alter von fünf Jahren und trat dann
in seinen Heimatverein SV Backnang ein.

n 1997 sicherte sich das Schachtalent mit
neun Jahren den Titel des deutschen Meis-
ters in der Altersklasse U 11. Drei Jahre spä-
ter wurde Arik Braun Vizeeuropameister in
der U 12 und deutscher Vizemeister.

n 2001 nahm er zum ersten Mal an der deut-
schen Meisterschaft der Erwachsenen teil
und belegte den neunten Platz. Ihm gelang
dadurch mit 13 Jahren die erste Norm für
den Titel des Internationalen Meisters.

n 2002 kam Arik Braun mit 14 Jahren bei der
deutschen Meisterschaft der U 18 auf den
zweiten Rang. Ein Jahr später holte er sich in
derselben Altersklasse den Titel.

n 2004 wird das Mitglied des SV Backnang als
Spieler am ersten Brett mit der deutschen

Nationalmannschaft Europameister der
U 18. Außerdem bekommt er den Titel des
Internationalen Meisters.

n 2005 wurde Arik Braun internationaler deut-
scher Jugendmeister. Ein Jahr später gewann
er die Weltmeisterschaft der U 18 und er-
zielte dabei zwei Normen als Großmeister.

n 2008 holte er sich die Bronzemedaille bei
der Weltmeisterschaft der U 20 und darf sich
seitdem Großmeister nennen. Ein Jahr da-
nach hatte er bei der deutschen Meister-
schaft der Männer die Nase vorne.

n In der Schachbundesliga spielte Arik Braun
von 2004 bis 2015 für den SC Eppingen, seit
2015 ist er für die SV Hockenheim im Ein-
satz. In der österreichischen Bundesliga
gehört Braun seit 2005 dem SK Hohenems
an, mit dem er 2014 österreichischer Mann-
schaftsmeister wurde. In der niederländi-
schen Meesterklasse spielte Braun in der Sai-
son 2017/2018 für MuConsult Apeldoorn.

Arik Brauns wichtige Stationen im Schach

n Begonnen hat er mit dem Fußball als
kleiner Steppke bei der SG Sonnenhof
Großaspach. Nun mit gerade mal 33 Jah-
ren hat Aleks Shpilevski als Trainer den
Sprung in den deutschen Profifußball ge-
schafft. Ab der neuen Saison übernimmt
der Sohn des einstigen weißrussischen
Olympiaauswahlspielers und ehemaligen
Mittelfeldregisseurs der SG Sonnenhof
Nikolai Shpilevski Mitte Juni den Zweit-
ligisten FC Erzgebirge Aue. Dort wird er
Nachfolger von Dirk Schuster.

Der Posten bei den Sachsen mag für
den in Aspach aufgewachsenen Aleks
Shpilevski in der Bundesliga die erste
Station sein, im Profifußball insgesamt
ist Aue aber bereits sein dritter Verein.
Schon als 30-Jähriger coachte er den
weißrussischen Erstligisten Dynamo
Brest, ehe er vor zweieinhalb Jahren zum
kasachischen Erstligisten Kairat Almaty
wechselte. Mit dem wurde Shpilevski ka-
sachischer Meister und machte damit of-
fenbar in Deutschland nachdrücklich auf
sich aufmerksam. Nach seinen Jahren als
junger, talentierte Kicker in Großaspach
und beim VfB Stuttgart, bei dem er be-
reits als Jugendlicher aufgrund einer Ver-
letzung aufhören musste, und seinen an-
schließenden ersten Schritten als Trainer
im Nachwuchsbereich der SG Sonnenhof,
des VfB Stuttgart und von RB Leipzig ist
der Schwabe mit weißrussischen Wurzeln
nun dank des Dreijahresvertrags in Aue
dabei, auch bei den Erwachsenen erste
Fußspuren zu hinterlassen.

n Ein anderer hat da allerdings schon
deutlich mehr und viel größere Duftmar-
ken gesetzt: der deutsche Nationalspieler
und frischgebackene Champions-League-
Sieger Antonio Rüdiger. Der Innenvertei-
diger des FC Chelsea hat ebenfalls eine
Aspacher Vergangenheit. Als 18-Jähriger
einst vom VfB Stuttgart von Borussia
Dortmund nach Württemberg gelotst,
verbrachte der mittlerweile zweifache
Vater seine ersten Jahren im Schwaben-
land im Aspacher Ortsteil Hohrot, wo er
im selben Haus wie der frühere TSG-
Fußballer Andreas Nickel wohnte. Der
nahm den 1,90 Meter großen Hünen un-
ter seine Fittiche und erleichterte ihm
wohl auch ein wenig den Kulturschock.
Schließlich wuchs der nunmehr 28-Jäh-
rige in Berlin auf und in der Hauptstadt
an der Spree bietet das Leben einem
jungen Menschen bekanntlich ein klein
wenig mehr als das ländliche Hohrot.

Heimisch gefühlt hat sich der Junge
aus der deutschen Drei-Millionen-Metro-
pole in dem vermutlich gerade mal 200
Seelen großen Weiler trotzdem. Das lag
nicht nur daran, dass der Fußballer von
der Wohnung direkt auf die Flutlicht-
masten des Stadions im Fautenhau blick-
te, sondern auch an dem Umstand, dass
dort in der Nachbarschaft ein Familien-
mitglied zwölf Monate lang am Ball war.
Rüdigers drei Jahre älterer Bruder Sahr
Senesie zählte in der Saison 2013/2014
bei der SG Sonnenhof Großaspach zu
den Aufstiegshelden, die den Verein
überraschend in die Dritte Liga katapul-
tierten. Der Angreifer hatte gar großen
Anteil an dem riesigen Erfolg der Elf von
Trainer Rüdiger Rehm, erzielte er doch im
Relegationsrückspiel gegen den Meister
der Regionalliga Nord VfL Wolfsburg II
das entscheidende Tor zum 1:0-Erfolg
des schwäbischen Südwest-Titelträgers.

n Wobei Antonio Rüdiger nicht die ein-
zige Verbindung des englischen Cham-
pions-League-Gewinners ins Murrtal ist.
Die hat auch Chelseas Trainer Thomas
Tuchel. Vielleicht verdient der 1:0-Sieg
des Londoner Klubs über Manchester
City sogar ein klein wenig das Prädikat
„made im Täle“. Wenn, dann liegt das an
Frieder Beck, seines Zeichens Lehrer am
Bildungszentrum Weissacher Tal und
Spezialist für Hirnforschung in Verbin-
dung mit Sport. Deswegen hatten der
50-Jährige und der Fußballlehrer schon
früh Kontakt und Tuchel berücksichtigte
in seinem Training die eine oder andere
Idee des in Auenwald lebenden Becks.

Deshalb ist es kein großes Wunder, dass
ein Vorwort des 47-jährigen Erfolgscoachs
die Neuauflage des Buches von Frieder
Beck mit dem Namen „Bewegung macht
schlau“ ziert. Der im schwäbischen
Krumbach geborene Tuchel schreibt dort
zum Beispiel: „Auch schlägt sich ein
Training exekutiver Funktionen in der
sportlichen Spielleistung nieder, da der
schlauere Fußballer auch der bessere ist.“
Den besten Beweis für die Richtigkeit
dieser Worte haben Tuchel, Rüdiger und
Co. mit dem Finalsieg über das Star-
ensemble um Startrainer Pep Guardiola
vor gut einer Woche im portugiesischen
Porto ja geliefert.

n Endspiele stehen aber nicht nur für die
Großen des Sports auf dem Plan. Die gibt
es in Nicht-Corona-Zeiten zum Beispiel
auch für blutige Amateure oder für Ver-
eine, die irgendwo zwischen Hobby- und
Profisport angesiedelt sind. So wie Hand-
ball-Drittligist HC Oppenweiler/Back-
nang, der gerade in zwei Duellen mit dem
VfL Eintracht Hagen ums Ticket in die
zweite Liga kämpft. Bereits das Errei-
chen der Finalrunde ist für das Team aus
dem Murrtal ein großer Erfolg. Einer, der
auch dem tollen Zusammenhalt beim
HCOB zu verdanken ist. Wobei der nur
bedingt was damit zu tun hatte, dass sich

beim Hinspiel in Hagen selbst ein Lang-
zeitverletzter wie Tobias Gehrke kräftig
ins Zeug legte. Das war nämlich nur der
Tatsache geschuldet, dass die Coronavor-
gaben im westfälischen Hagen den Ein-
satz von sogenannten Wischern verboten.
Deshalb mussten die Handballer selbst
oder wie im Fall Gehrke ein nach seinem
Kreuzbandriss noch nicht wieder fitter
Spieler anpacken, um mithilfe des Putz-
geräts die Schweißflecken vom Parkett zu
entfernen, die Sportler nach einem Sturz
auf dem Boden hinterlassen. Für den 25-
jährigen Rückraumspieler ein Aufstiegs-
kampf der etwas anderen Art. Ob sich der
letztendlich gelohnt hat, wird sich aller-
dings erst nächsten Samstag richtig zei-
gen. Dann muss in der Gemeindehalle in
Oppenweiler nicht nur Schweiß, sondern
auch der Gegner vom Parkett gefegt wer-
den. Nach der 31:36-Niederlage in Hagen
gilt’s nun im Rückspiel daheim einen
Fünftorerückstand wettzumachen.

Am Spielfeldrand

Von Hohrot aus in die große Fußballwelt
Von Uwe Flegel

Telefon
0 71 91 / 808-135

E-Mail
u.flegel@bkz.de

Nicht am Ball, aber mit dem Wischer zur Hand:
Der verletzte Tobias Gehrke. Foto: A. Hornauer
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